
lungen, Bıbeltexten und Gebeten, Geschichten und Gedichten, Liedern und Spielen,
ezepten und Vorschlägen SOWIE Zeichnungen und Bıldern künstlerisch dargestellt aben, ist
bewundernswert.

Hıer wırd NIC| ber dıe vielfachen Belastungen und Bedrohungen VO  — Famıiılıen und ihrem en
geklagt, 1er werden hılfreiche Informationen gegeben und praktısche Vorschläge gemacht, WIeE
InNnan eute als Famlılıe vieles selbst rleben und gemeınsam machen annn 7wel Wünsche bleiben
für miıch offen, einmal mUu.: der Lebensbereıch Schule, Ausbildung und Arbeıt intensiver ehan-
delt werden, und ZU andern ollten N1C| 1UTE Bıbeltexte eingebracht und zıtiert werden, sondern

muüßte ın SOIC| einem Hausbuch uch eın eıgenes Kapıtel darüber geben, WIE Nan mıt der
in der Famılıe umgehen kann, daß S1e ZUu einem Lebensbuch wıird. es ıIn em ist dieses Haus-
buch der christliıchen Famılıe ber rundum sehr empfehlen. Und WCI meınt, 1eT7 würde ohl ei-
Was ne] gelobt, der nehme das uch ın dıe Hand, attere darın, ange lesen, chnell wırd

sıcher N1IC| wıeder aus der and egen Jockwig

Amen, sel Zeugnisse ZU TE Hrsg inirıe: NONHOFEFE. üunchen 1982
Kösel-Verlag. 126 S $ kt., 14 ,80
WOTheologen, Schriftsteller, Publızısten und Psychologen schrıeben persönlıche Glaubenszeug-
nisse Je einem Artıkel des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses DıIe Theologen sınd ın der
Überzahl, und NUTr ıne Frau ist untfer den ZWO Autoren Nıchts Theologen und nıchts SC-
SCH Männer, ber derartige Bücher könnten interessanter und hılfreicher se1n, WE INan dıe
/wänge eıiner vermeıntlichen Modernıität überwände und nıcht immer denselben utoren dıe Fe-
der in dıe and drückte Es ıst ja erstaunlıch, daß dıe bekannten und deswegen geforderten
Autoren ıimmer och el ergeben. So uch in dıesem Buch, ist iınteressant und uch 11I1NU-

tıgend geschrieben. Der äufig gebetete der Desser gesagt gesprochene MX der deswegen
ın vieler 1NSIC| TreC| abgenutzt ist, beginnt wıieder intensiIv sprechen. Wıe ermutıigend und
herausfordernd zugleic ist B., WE Mette in seinem Beıtrag ber den Glaubensartıikel
.Ach glaube den eılıgen Geist“ schreıbt: „Dem Glauben den Heılıgen Geilst WOoO eın
tielıtärer Grundzug inne. CGott ermöglıcht, Was ach menschlıchem Ermessen paradox ist. elst-
reich sınd die Dummen, atlosen, Unwissenden, chwachen, Armen, n-den-Rand-Gedrängten“

Ermutigend un! herausfordernd in einer Zeıt, in der relıgöser (nostizısmus und elıtäre
eılpraktıken erstaunlıch STAar' verbreıtet sınd. Dıes ist NUuUr eın eispiel für dıe vielen befreienden
und iIrohmachenden edanken, dıe dıe utoren als Glauben der rısten bekennen. Jockwıg

LOTLZ, Johannes TLachen Lst Ine Gabe Gottes. Von der Tugend des Humors. Herderbü-
chere1l, Freiburg 1983 erder erlag. 128 S 9 Kiter. 6,90
Im wesentlichen ist diıeses uch ber den Humor aus ZWeIl Abendvorträgen gestaltet. Humor
meınt nıcht Wiıtzıigkeıt; das eispie eines Ihomas MoTrTus, der den Humor bis seiner Hın-
rıchtung NIC| verlor, ist geläufig. So spricht otz uch VO:  — einer abe Gottes und der Tugend des
Humors (das sınd dıe beıden großen eıle des Buches) Daß Christsein N1IC| mıt einer Leichenbit-
ermıiene einherzugehen braucht, ist für ıhn selbstverständlich Im Gegenteil: der Glaube macht
eınen tiefgründıgen Humor Trst möglıch, enn dieser ebt ja aus der pannung zwıschen Vorletz-
tem und Letztem ın uUNsSseTICEIN en anchma: ın trockener Weise und uch ın präzısem Ge-
dankenfortschrıiıtt, ann ber wıeder gewurzt mıt Beıispielen ıst 1€e6S$ der Gegenstand des Buches

Joh Römelt

Von der Kraft der sıeben Einsamkeiten. Hrsg. Rudol{f WALIER Freiburg 1983 erder
Verlag. 144 S. geb., 16,80
Es sınd sehr unterschiedliche Autoren, die sıch in dıesem uch zusammengefunden en Her-
vo  Cn sınd dıe u{isatze der sıeben Verfasser aus Rundfunkvorträgen, die der Sender Freıes
Berlın ausstra: Die persönlıche Lebenserfahrung, dıe ın verschieden ausgeprägten Darstel-
lungen sıch widerspiegelt, wird jeden Leser auf seiıne Weiıise ansprechen können. Bernhardın chel-
lenberger erıchte beispielsweise VO seinen Erfahrungen als Mönch mıt der Eınsamkeıt, der
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Dıiıchter Heınz Pıontek verste C dıe Sprache der Psalmen lebendig machen. (relehrt un:

gagıert SETZ' sıch der (neßener Phılosoph ()do arquar' in einem 99  ädoyer Tür cdıie Einsamkeıts-
fähigkeıt” mıt verschıiedenen Fluchtversuchen AUS dem Alleinsein auseinander. Deutlich wırd J1er
auch das Zueinander VO Kommuniıkationstod und Heıiıilsuche 1n der Gruppe. In en Beıträgen
scheıint das freundlıch-vertraute und das düstere Gesicht der Einsamkeıt durch Der Hınwelıs, dal
das Wort „Einsamkeıt“ ıIn se1ıner ursprünglıchen Bedeutung dıe deutsche Übersetzung VO „Un10  66
1m Sınne der „UNn10 mystıica” meınt (beı1 Meıster Eckhart), ist mehr als 11UI eın begriffsgeschichtlı-
her Beıtrag; 1eT Lut sıch ine Tiefe der Sınngebung auf, ach der heute (wenn uch nıcht unbe-

Joh Römeltıng ausdrücklich) gefragt WITd.

KEMMER, Ifons Wır dürfen muit ott sprechen. el Herderbüchereıl, 1028 Fre1i-
burg 1983 erder Verlag. 1285 S E kt., 6,90
Daß für viele Menschen eute ıne Einführung In das VOomn Dringlichkeıit ist, äßt sıch mıt
einıgem eC| Eınmal ann 1ne solche Eınführung Urc c1e Praxıs des Betens selbst SC-
schehen, WOZUu uch umfangreıche Liıteratur gıbt / um anderen ber ist uch ıne Theologie des
Gebetes gefordert. DiIes versucht ın 1wa das uchleın VOINl dem ehemalıgen Professor für SZC-

tısch-mystische Theologie und Geschichte der Spirıtualıtät San Anselmo und jetzıgem Lektor
für neutestamentlıche Exegese der Lehransta|l Eıinsiedeln, Alfons Kemmer OSB, bıeten
Im ersten eıl unternımm' der Verft ıne Bestandsaufifnahme in ezug auftf das 1m en und
Neuen Testament (9—-3 darauftf o1g dıe eıgentlıche Theologıe des Gebetes (32—69) Daß S1C be1l
dem vorgegebenen Umfang des Büchleins notwendıgerweılse uUurz se1n mu  C ist verständlıc!
TOLZdem ber alst sıch 1ın der Darlegung der unterschiedlichen Charakteristıka des (r‚ebetes und
der verschıiedenen Gebetsarten eın durchgehender en erkennen. en dıesem vielleicht
her er nıcht nur) dıdaktıschen Problem ber tellen sıch uch theologısche Fragen. Kann INan

beispielsweiıse heute och unbefangen und rein bıldhaft VO „Schatz der Kırche“ sprechen, Ww1ıe
dıes auf geschieht? Sıcher biıetet diıeses Buch manche hılfreiche Klarstellung, das Lesen VO

Peschs uch VO „Sprechenden Glauben“ beispielsweıise scheıint MI1r Der fruc!  arer
sSeIN. Joh Römelt

n(jJünter: Ermutigung ZUr Liebe FEın Weg den anderen, sıch selbst un
den Dıngen. Reihe Herderbüchereı, Bd. 1042 Freiburg 1983 Herder Verlag. 1585.,

kit.,

ngst, Zwec|  enken und Hoffnungslosigkeıt Tren dazu, daß der ensch gleichsam hınter eiıner
Aaswan: ebt 1ele Menschen leiden heute darunter und suchen ach Heılung Der erste Schritt
ZUr Überwindung besteht In der Erkenntnis der Ursachen für dıe Lieblosigkeıit. Im ersten Kapıtel
beschreıbt der Autor deshalb, WI1E S1e. entste. un: WIE S1E sıch außert Dıie folgenden Kapıtel DC-
ben ann dıe einzelnen CNrıtte ZUT Überwindung Zunächst ist dıe Liebe der Weg sıch
selbst Denn WCI sıch selbst haßt, ist ZUT 1e überhaupt nıcht ähıg Sodann ıst LIiebe eın Weg
den anderen. Ferner dıe 1e auch den Dıngen der chöpfung, dıe ın Gefahr sınd, UTrC.
den Menschen erstort werden. Schlıeßlıck ıst 1L1Iebhe uch dıe entscheıdende Ta dıe
nehmende Veräußerlichung der menschliıchen Beziehungen. Der Leser wırd schon bald spuren,
daß dıe Ta der 1e se1In en verändern und daß diese Ta in sıch selbst wecken annn

Dıieter Wıe können WIFr UNSEren olt lieben? Freiburg 1983 Herder Verlag.
1045., kt., 10,80
Das der Gotteshebe ist uns Chrısten als das höchste bekannt och Was ist gemeınt,
WEINN es heıßt: Du sollst den Herrn deinen ott in em und über es 1eben? Der utor macht
in seiner Antwort deutlıch Gottesliıebe ist nıcht zuerst als ebot, sondern als dıe ewegende Ta

verstehen, dıe wahrem en antreı In dıe Trage ach der Gotteslebe spielt uch dıe
rage hıneıin: Was edeute ;ott für meın Leben? Wer ist er? Eıne Antwort wırd versucht In den
Kapıteln: Du sollst we deınen ott lhıeben Chriıstlıch ‚;ott hıeben ott in Jesus heben Le-
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